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Feministische Theologıe und Religionspädagogik

Begriffsklärungen
Feministische eologie kommt dann zustande, WCECLN Frauen ubjekte

ihrer eigenen eologıe werden, dıe sıch ihrer Unterdrückung, Selbstent-
remdung und Fremdbestimmung in Gesellschaft und Kırche EWn WOTI-
den sind .} Piıonilerarbeit in den nfzıger und sechziger ahren 1im deutschen
Sprachraum ist mıt den Namen 1Sabe‘ Gössmann, 1SaDe! Schüssler,

Heıinzelmann, Josefa Theres1ia UuncC| Irıs uüller und Ida amıng
verbunden, WEeNnNn sıch diese Frauen damals auch och nıcht als feministische
Theologinnen bezeıichneten. Als ewegung die femmnistische e0O10-
g1e dus den en sıebziger ahren in den USA Sıe WaTlT VON nfang In
einem weıteren Sınn, als be1l unNns gewohnt, ökumenisch, ez0og z.B
auch jJüdische und rthodoxe Frauen eın aher untersteht s1e nıcht den
staben für OdOXI1e einer einzelnen christliıchen Kırche Da feministi-
sche Theologie eiIn lebendiger, nıcht abgeschlossener Prozeß ist, enthält S1e
inzwischen verschiedenartiıge Strömungen. Dıe akKtısc. wichtigste Unter-
scheidung scheıint nach WIEeE VOT die zwıschen Frauen, dıe In der üdisch-
christliıchen Tradıtion bleiben und diese verändern wollen NaC) Christ
»reformistischer Zwe1g2«), und Frauen, dıe diese als hoffnungslos patrıar-
chalısc und sexIistisch verlassen en (»revolutionärer Zwel1g«) Anderer-
seıts g1bt Frauen, dıe sıch auch In dieses Schema nıcht einordnen lassen
wollen und sıch zwıschen beıden Positionen hın und her bewegen Die
Eınführung VON Gedanken femımnistischer Theologie In den deutschen Sprach-

Für Informationen vgl Pissarek-Hudelist, Feministische Theologıe ine
Herausforderung?, ZKTh 103 (1981)2Diıeser Artikel ist aktualısıert auf den
Stand Von 986/87 In Dies., Feministische Theologie ıne Herausforderung Kırche und
Theologie?, In Beinert g.), Frauenbefreiung und Kirche Darstellung AnalyseDokumentation, Regensburg 1987, 15-50 Inzwischen gıbt olgende Eiınführungen In
Buchform: C.M. Halkes, Gott hat NIC 91008 starke ne Grundzüge einer feministischen
Theologie, Gütersloh 1989; GöÖssmann, Die streitharen Schwestern Was ll die Feminıi-
tische eologie?, Freiburg/Br. 1981; Bührig, Die UnsSIC|  are Frau und der Gott der
ater Eine inführung In die feministische Theologie, 1987; m, Aufbruch
ZU Räumen. Eıne inführung In die femiımnistische Theologie, Freiburg/Schweiz 1987:;Gerber, Die feministische roberung der Theologie, München 1987; Kassel (Hg.) Feminıi-
tische Theologie Perspektiven ZUuTr Orientierung, Stuttgart 1988; M.-INh 'acker (Hg.)Theologie femiınistisch. 1szıplınen Schwerpunkte Rıichtungen, Düsseldorf 9088 Im 1ıte.
{twas überzogen, in den Beiträgen verschiedenwertig, insgesamt aber sehr ebend:ı
Schaumberger Maaßen (Hg.) Handbuch Feministische Theologie, Münster 1988
Neuestens Kaurell, Der Mythos VO: männlıchen Gott, Freiburg/Br. 1989



154 Herlinde Pissarek Hudelist

Laum erfolgte VOT em UrC die TDeEIILEN Von 1sSaDe! Moltmann-Wen-
de]l? und Catharına Halkes?. Der nıederländische Raum hat Cin früh ent-
wiıickeltes und sehr dıfferenziertes Problembewußtsein ebenso dıe weıte-
sten fortgeschrıttene Institutionalısıerung VON femıminiıistischer Theologıe
Anbetracht der el  ©1 des Landes eCin bemerkenswertes Phänomen

13 Frauenforschung Feministische Forschung Theologıische Frauenfor-
schung
Der Begrıiff »Frauenforschung« bedeutet, Von SCINCT Herkunft her betrachtet,
zunächst C1IiNC erse  ng der US-amerıkanıschen » Women)’ \ studies«, also
VO  — frauenspezıfischen Studiengängen dıe sıch ı den USA seıt Begınn der
sıebzıger Jahre Unıiversıtäten und vergleichbaren Ausbıildungseinrichtun-
SCHh durchzusetzen begannen Bald aber wurde sowohl den USA als auch

Europa TIUSC zwıschen ZWEI Formen vVvon Frauenforschung unterschıie-
den

Forschung ber Frauen vVon ännern und Frauen betrieben hne bewußte eilexion
Interesse 1ese Forschung geschiel und mıiıt der efahr Frauen »Objekten« von

Forschung machen.
Feministische Forschung ı Sinne VOonNn Forschung VonNn Frauen ber Frauen 1 Interesse Vvon

Frauen (vgl Spender“) oder, WIC Mies formuliert » Women’ studies bezeichnet NIC|
ınfach die Tatsache, daß die Zielgruppe ‚Frauen« ingang 1 den akademischen Forschungs-
betrieb gefunden hat sondern bedeutet daß sıch engagıerte Frauen Hochschulbereich mıiıt
der gesellschaftlıchen Unterdrückung der Frauen am! beschäftigen daß SIC el auf
1Ne Aufhebung dieser Unterdrückung hinwirken el sınd S1eC sowohl Betroffene dıie diese
Unterdrückung iırgendeıiner Weıse selbst rfahren en und gleichzeıtig Forschende die
sıch wissenschaftlich mit dieser Unterdrückung und den Möglıichkeiten ihrer ufhebung
befassen 4  4

Theologische rauenforschung scheıint femminıstischer Forschung zugleıich
nlıch und verschıeden VO  — ıhr SCIN Ich selbst ZUS und zıehe dus den
Postulaten ZU1 Frauenforschung VO  —; Mıes und UuUuNscCICHN E  rungen mıt dem
Interdiszıplinären Frauenforschungsseminar der Uniıuversıtat NNSDTIUuC für
Theologısche Frauenforschung den Schluß C1INC »Erdung« der Basıs
sowohl mıt autonomen als auch mıiıt kırchlichen Frauen(gruppen) unerläßlıch
ist Allerdings 1st schwiıerıg bıs unmöglıch diesen Vorgang instıtuti10-
nalısıeren Femimnistische eologıe 1st ja ZU uC keıine verordnete
»Heilslehre« dıe ruck ausüben kann e1 1st 190008 dıe orge dıe hınter
den Forderungen VON Mıes steht klar Allzulange 1st Forschung als Herr-

Moltmann-Wendel (Hg.), Menschenrechte für die Frau. Christliıche Inıtiatıven ZUr

Frauenbefreiung,  P  1A100. München/Mainz * 1984; dies., Eın CISCNCI ensch werden. Frauen Jesus,Gütersloh © 1988; dies., Das Land, 11C| und onig 1e Gütersloh * 1988; dies., Wenn
Gott und Örper sıch egegnen. Feministische Perspektiven ZUur Leiblichkeit, Gütersloh 989

'alkes und Buddingh Wenn Frauen ans Wort kommen Gelnhausen/Stein 979
'alkes Gott (s.0 Anm dies Suchen verlorenging, Gütersloh 1985

nder Frauen kommen NiC} VOI Sex1ismus Bıldungswesen Tan: 1985
28 hier 210

Mies Methodische '08'  ate ZUur Frauenforschung, Sozialwissenschaftliche Forschung
Praxis für Frauen (Hg )’ Frauenforschung oder feministische Forschung? beiträge

ZUur feministischen theorie und prax1s), Öln 1989 7-25 1er
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schaftsausübung praktızıert worden. erdies soll eine Trennung ZWI1-
schen wıissenschaftlich arbeıtenden und ‚»Basısfrauen« vermieden werden.
Nun ist dieses Problem auch nnerha der Theologischen Frauenforschung
nıcht unbekannt. In den Gründungsstadien der »European Socıety of Women
for Theologıcal Research« zeıgte sıch eindeutig eine gewIlsse 11Ierenz
zwıischen den sıch selbst benennenden »Barfußtheologinnen« und den
wıissenschaftlich arbeıtenden Frauen. Andererseıts gehörte 6S Von nfang

einem Hauptanlıegen feministischer Theologinnen, alle Frauen ermutIi-
SCH, kompetente ubjekte ihrer eigenen Theologie werden.
Theologische Frauenforschung kann sıch m.E allerdings nıcht mıt Posıt1o0-
NeN nnerna der feministischen Forschung identifizıeren, die z.B dıe
Betonung des gemeıinsam »Weıblichen«, gemeınsam Reduzıerten, gemeınsam
Unterentwickelten, gemeınsam Unterforderten und Unterworfenen, gemeı1n-

Versäumten für eiıne Fesse]l feministischer Arbeiıt und Krıtik halten (Ch
Thürmer-Rohr). Befreiung dus dieser Fessel se1l 90088 möglıch Uurc bewußte
1stanz bestimmten Frauen: »Es ist auch eine Befreiung, WEeNnNn WIT
können: Miıt bestimmten Frauen 11l ich nıchts gemeınsam en und nıchts
Gemeihnsames herausfinden.« Das Faktum der Miıttäterschaft VOoNn Frauen in
der patrıarchalen Gesellscha verlange Entscheidung, Unterscheidung, auch
Trefmung ‚6
Hıer sehe ich dıe efahr der »männlıch üblıchen« usgrenzung und
Unmenschlichkeit, WEeNnN auch zugestanden sel, »dıe Vermischung der
moralıschen und der methodıschen Selte« VOoN Frauenforschung Proble-
INenNn hrte Der eindringlıche moralısche Anspruch VO  — Mıes scheint mMIr
durchaus nıcht wiıderlegt. Theologıische Frauenforschung ihrerseıits kann
m.E nıcht VO der Nächstenliebe bsehen Theologische Frauenfor-
schung soll »Die andere Stimme« geltend machen. €l ist darauf
achten, dieses »andere« nıcht als VON der Norm abweıchender Sondertall
interpretiert wırd und dıe soz1ıalen Bedingtheıten übersehen werden.

Dıe feministische Herausforderung relıg1öse Erzıehung
Allgemeıne Überlegungen

uch 1er überspringe ich dıe sıch sinnvolle Unterscheidung zwıschen
relıg1öser Erziehung als Transzendenzvermittlung und explızıt christlicher
rziehung, wobe1l ich wıederum o  e, mMI1r das »Christliche« nıcht
der Hand ZU ausschließlic »Katholischen« gerät. Methodisch habe ich
folgende 0S  ate aufgestellt:

in Korrelatıon ZU Leben und ZUT Forschung autonomer und kiırchlicher
Frauen arbeıiten;

Ihürmer-Rohr, Der hor der pfer ist verstummt, In ebd (S.0 Anm 5 9 71-84, 1er

8 >  14( T1achgedruckt in dies., Vagabundinnen. Feministische Essays, Berlıin 1987, 122-140, 1er

Deutscher ıte| des bekannten Buches Von illigan, In ırnferen!| Voice, (/am-
bridge/USA 1982 Untertitel der deutschen Ausgabe Lebenskonflikte und Moral der Frau,München 1984
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beı beiden Gruppen Von Bezugswissenschaften des Fachbereich ate-
chetik/Religionspädagogik also beı den theologischen Dıszıpliınen und beı
den Humanwissenschaften dıe Auseinandersetzung mıt femıinistischen
Ansätzen aufzunehmen;
C) sowohl prädisziplinär WIC interdiszıplınär arbeıten;

Von Option der Frauen (und adchen auszugehen.8
Die Arbeitsfelder des Fachbereichs Katechetik/Religionspädagogik sınd bekanntlıch amıiılıiale
relıgiöse Erziehung, Religionsunterricht Gemeindekatechese, kırchliche Jugendarbeit theologı1-
sche Erwachsenenbildung, Bei Wissenschaftstheorie Hıer werden AUN Raum- und
Zeıtgründen VOT lem amıiliale religiöse rzıehung und Reliıgionsunterricht

In Anwendung oben genannter methodıischer 0S  ate soll der Dıalog ZWI1-
schen den Ergebnıissen femminiıistischer Pädagogik” und Relıgionspädagogik

Gang gebrac werden. Die femmniistische Krıitik den humanwıssen-
scha  iıchen Bezugswissenschaften wırd NUT kurz gestreift dafür wırd der fe-
minıstisch-theologischen Kriıtik theologischen nhalten mehr Raum SCHC-
ben und 168 un! der Perspektive VO  —; Relıgionsunterricht Solche Arbeıt
1St zugleıch prädıszıpliınär weiıl dıe »Frage ach weıblıchem en und Er-
ahrung die Grenzen VO  —_ Fachbereichen Zeıten Raumen und ändern«
überspringt uberdem hat Katechetik/Relıgionspädagogik SCHNAUSO WIC

ılosophıe und Systematische Theologie das Ganze der Welt bZw des
christlıchen aubens 1und unterläuft auch VO  —_ daher dıie herkömm
1C. Fächeraufgliederung IIN wıieder Dıe interdiszıplınären Blıcke ber
den Zaun« können diesem ahmen nıcht eingebracht werden Dıe Optıon
Zu  u der Frauen (und adchen dıent dem nlıegen VON Moltmann-
endel Dıfferenzierung NnacC Frauen und ännern) ann Eıinheit
(Menschseın das nıcht mehr mıt Mannseın gleichgesetzt werden darf)
Bereıts beı der uflıstung und Zuordnung VO  — Arbeıten feministischer
Pädagogık bzw Relıgionspädagogık fallen CINISC interessante Tatsachen auf

Soweit ich sehe gibt noch keine Publikation Zu Bereich famılıaler feministischer Erzie-
hung Es gibt manchmal Kritik der famıiılıalen Erziehung und SoOzlalısatıon Von Mädchen!
ber och keine positıve Handreichung dazu uch ZUr christlıchen Familienerziehung  S A  C aus fe-
ministisch--theologischer 1C| ist INIL außer Artikel Von Wuckelt!! ‚ Bemerkungen
Von Mitscha-Märheim! und INne1INeEN CIBCHNCH Ausführungen I NUuTr der nNsa! INC1INES

Vgl ebd 117
Die bedeutendste Veröffentlichung Ist Spender Frauen kommen NIC| VOIL (S Anm

eıter Brehmer Was ist feministische Pädagogık? USC} (Hg )’ Feminismus
nspektion der Herrenkultur Frankfurt 1983 367-376

bel Karg Marıechens Weg iNSs Glück? Dıe Diskriminierung Grundschullesebü-
chern Berlın 1977 I CNEeu Wır werden NIC| als Mädchen geboren WIT werden dazu
gemacht Frankfurt 1977 Belaotti Was geschieht miıt kleinen adchen München
1975
11 'uckelt »Hast du ne S1C iN Zucht Hast du Töchter behüte SIC Sir

231) Erziehung dus der 114 (1989) A 718
In ihrer Diıplomarbeit »Feministische Theologie Grundlagen Nsa!l TIThemen und KOn-

NZ)| für die Religionspädagogik« Wiıen 1984 18f
Pissarek Hudelist Die Herausforderung theologischer Frauenforschung den Fachbe-

reich Katechetik/Religionspädagogik Moltmann (Hg )’ Weiıblichkeit der
Theologie Verdrängung und Wiıederkehr Gütersloh 088 112 148 1er 121 129



Feministische Theologie und Religionspädagogik 157

Dıplomanden 1edenhofer bekannt !4 Eın einziger feministischer Beitrag Kınder-
ist dasgartenpädagogik hat keine Parallele 1m religionspädagogischen Bereich . !® Hıng75Arbeitsfeld Schule hinsichtlich Lehrerin und Schülerin deutlicher angesprochen. uch die

wenigen Versuche rel1gionspädagogischer orientieren sıch e Fragen des eligi10ns-unterrichts!/ (Wuckelt, ulack, Pissarek-Hudelist).
en: gut vertreten ist der Bereich feministischer Mädchenarbeit!®, parallel 1rch-
lıchen Arbeit mıt Mädchen und Frauen.  19 0g Arbeiten ber weıbliche Sozlalisation

Schultz)*® legt Heizer*! astende Versuche weiblicher religiöser Sozialisation
VOL. el sınd die Alterszuordnungen fließend und gehen im kirchlichen Bereich ZU.
nahtlos ın die Arbeıit mıit Frauengruppen ber Blasberg-Kuhnke, Berief).“ Das
Arbeitsfeld Gemeindekatechese ist spärlıch vertreten Rosenthal, emmer-Lutz,
Wuckelt)“? und naturgemä ausschließlich kirchlich ese!l Wiıssenschaftstheoretische ber-

Wiedenhofer, Eın halber Mann eın halber (jOtt Versuch 1nes 1aloges mıit feministi-
scher Theologie, Diplomarbeit NNSDTIruC 1986 mit dem Abschnitt »Religionspädagogische
Konsequenzen«, 8-1

Brieda, Protokoall der Arbeitsgruppe » Vorschulerziehung« Von der agung »Femuinisti-
sche Mädchenarbeıt«, 1.-13.5.84 In Bielefeld, 1nN:; Mädchentreff Bielefeld und Stein-Hilbers
(Hg.) Marlene hatte andre ane Feministische Mädchenarbeit, Biıelefeld 1988, 122131

Schultz en »e1N Mädchen ist fast gut wıe eın Junge«., Sexismus in der Erziehung.
Interviews, erichte, Analysen, Berlin 1978; Schülerinnen und Pädagoginnen

berichten, Berlin 1979; Brehmer (Hg.) SexXismus in der Schule Der heimliche Lehrplan der
Frauendiskriminierung, Weinheim/Basel 1982; Deutsches Jugendinstitut, Arbeitsgruppe
ernarbel (Hg.) Dıe Schule ebt Frauen bewegen die Schule, Dokumentation der
Fachtagung In Gileßen 1982 und der Fachtagung In Bielefeld 1983 »Frauen und Schule«
(Materialien für die Elternarbeit 12), ear‘! Von Brehmer und 'ers-Dra Ässer,
München 1984; Endres-Dechant, Mädchenalltag in der Schule, 114 (1989) 892-894

uckelt, Entdeckungen Ermutigungen. Ansätze einer feministischen Reliıgionspäd-
agogık, In M.- 'acker g.), Theologie feministisch. iszıplınen Schwerpunkte
Richtungen, Düsseldorf 1988, hıer 184-190; ulack, Sexismus im Religions-
unterricht Möglichkeiten der Veränderung, In Deutsches Jugendinstitut g.), Anm 1
25
18 Savier und 1 Mädchen zwischen npassung und Wiıderstand Neue Ansätze
feministischer Jugendarbeit, München 1980; Schlapeit-Beck g.), Mädchenräume,
Inıtiativen Projekte Lebensperspektiven, Hamburg 1987; Mädchentreff Bielefeld tein-
Hilbers (Hg.) Anm

Als esamtdarstellung ach wıe VOT unübertroffen, leiıder aber NIC| veröffentlicht
FOoitzik, »Eın eigener ensch werden«. '08'  ate der Feministischen Theologie für die relı-
gionspädagogische Arbeit mıt Mädchen und Jungen Frauen (Zulassungsarbeit WwIssen-
scha  ıchen rüfung für das höhere Lehramt Gymnasien), reiburg 1986; VOoN 'rond-
szinski, »Liebe Mädchen, 1€| Frauen...« T astende Versuche einer femmistischen ildungs-
el 1Im ahmen katholıscher Jugendseelsorge, 110 (1985) 925-929, 1er 927;
€ Mädchenarbeıit als Aufgabe der Jugendpastoral?, 113 (1988) 280-285

Schultz, Anm
21 Heizer, Fragen weıblicher relig1öser Sozlialisation, 113 (1988) 8 75-882 Vgl
uch dıe agung des eutschen Katechetenvereins VOIIN bis September 989 in Bad
Honnef dem ıte| »Wenn frau Von Gott erzählt Feministische Visionen einer
Rede von Ott.« Die eierate dieser agung sind 1im Februarheft 990 der Katechetischen
Blätter erschienen.

Blasberg-Kuhnke, Frauengruppen als eue ÖOrte der Überlieferung. Der Beitrag der
Feministischen Theologie ZUu[Tr Tradierung des christlichen Glaubens, RDB 9/1987, 103-110;

Berief, Ist Gott uch utter? Das »mMännliche« Gottesbild und die Erfahrung Von Frauen,
ın lacke (Hg.) Dımensionen der Glaubensvermittlung, München 1987, 159-178
23 Rosenthal, Ansätze feministischer Theologie, dargestellt und untersucht auf hre relı-
gionspädagogischen Konsequenzen (Wissenschaftliche Hausarbeıit), Hamburg 1980; uckelt,

Anm l 9 1er 192f; emmer-Lutz, » Warum kommen in Geschichten immer
NUTr Jungens vVor?« Identifikationsmöglichkeiten für Mädchen In der Eucharistiekatechese,
113 (1988) 898-903
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egungen gibt 1Im Feminismus NIC| selten ist u.a für dıe Pädagogik Spender,
rehmer), 1Im feministisch-theologischen Bereich NUuUTr In Ansätzen Moltmann-Wendel,Pissarek-Hudelist).??

uch WC einbezogen wird, mir manches Literatur ist,
scheint mMIr diese »Raumverteilung« doch auf WwWAas hinzudeuten: Frauen
werden für feministisches edankengut erst empfänglıch, WE sS1e€ selbst
einschlägige rfahrunge WIE Übersehen-Werden, Nıchts-Gelten, Fremdbe-
stiımmung gemacht, zugelassen und reflektiert en Solche Jungen und
alteren Frauen blicken sıch dann In ihrem Arbeıtsbereich eruflıcher oder
ehrenamtlıcher A  9 bezahlt oder UunDEez: und entdecken NEUEC Chan-
CCn und Notwendigkeıiten der Arbeit mıt Frauen und Mädchen der
Schulbereich relatıv gul ist, wundert nıcht Lehrerinnen, Pädago-
gıinnen sınd gewohnt, sıch artıkulieren, Wäas sıch dann doch In einem
gewIlssen Prozentsatz Publiıkationen nıederschlägt. Der informelle Bereich
7 B famılıaler Erzıehung bleıibt publızıstisch noch unterbelıchtet In
Ansätzen bereıts geü (was Gespräche mıt Frauen beı Vorträgen und Ta-
ZUNSCH zeigen), aber noch nıcht Literatur geworden.
Überblıickt INan feministische Arbeıt in den humanwiıssenschaftlıchen Be-
zugswıssenschaften VO  —_ Katechetik/Religionspädagogik, g1ibt Frauenfor-
schung und beginnende Auseimandersetzung mıt Männern 1im Bereich der
Erzıehungswissenschaften, Psychologie und Soziologıe. Ist dıe Nnotwen-
dıge Kriıtik den bekannten Entwicklungspsychologien VO  — Pıaget, ohl-
berg, Erikson begonnen worden ıller, Piennany)26, allerdings
nahezu ausschliıeßlich mıt ezug auf dıe Arbeıt VOoNn Gıllıgan, wobe!ıl diese
sıch ihrerseits in Europa sowohl männlıche WwIe marxıstisch-feministische
Kritik zuzog.* Die vorhın eklagte geringe nzah VO  —_ Frauen, die sıch
ın der Praktischen Theologıe und hiler nochmals innerhalb VO  ; Katechetik/
Relıgionspädagogik mıt Femminismus und feministischer Theologıe auseln-
andersetzen, ist dus folgendem rund besonders bedauern Dıie Praktische

List, Patrıarchen und Pıoniere: Helden 1Im Wissenschaftsspiel. Gedanken ber das
Unbehagen In der Wissenschaftskultur, In Schaeffer-Hegel und 'artmann (Hg.) MythosFrau. Projektionen und Inszenierungen 1Im Patriarchat, Berlın 1984, 14-22; Weıiınbliche Wissen-
SC annlıche Wissenschaft 5Symposion der Universıität Oldenburg VO 1516 Juni
1983 Tagungsbeıiträge, Oldenburg 1983; Metz-Göckel ®} Frauenstudium. Zur ernati-
ven Wissenschaftsaneignung Von Frauen, Hamburg 1979 Fox-Keller, 1ebe, acC| und
Erkenntnis annlıche der weiıbliche Wiıssenschaft?, unchen.  1eN 1986; Hansen und
Nowotny, Wıe männlich ist dıe Wiıssenschaft?, Frankfurt a.M 1982; Duelli-Klein (Hg.)Feministische Wiıssenscha: und Frauenstudium (Blickpunkt Hochschu  ıdaktık AB Hamburg1982; 'aaßen, Mensch ist NIC| gleich Frau und Mann?« Zur ntwicklung Feministischer
Wissenschaft, In Schaumberger Maaßen (Hg.) andbuc. Feministische Theologie,
Münster 1986, 214-224

Moltmann-Wendel, Nachwort, In Mollenkott, Gott ıne Frau? Vergessene ottes-
bilder der ibel, München 1985, 122f; Pissarek-Hudelist, Anm l ’ 112-115.117.120.138-
141

iller, Human Development: akıng Webs Pyramıids, In Giltner (ed.)
Women’s Issues Religio0us Educatlion, Birmingham/Alabama 1985, 149-172; erman),Der Einfluß der Famıilienstruktur auf die Entwicklung des Gottesbildes 1Im orschul- und
Primars  enalter C]  T1 Hausarbeıt), Paderborn 1985

Vgl Anm 77 den Vorwürfen instruktiv Schreiner, Die Herausforderung UrC|
die »andere Stimme« Zur onstruktion einer weıblichen Moral UrC| arol Gilliıgan, e1it-
schrift für Pädagogik (1987)
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eologıe und 1eTr nochmals deutlıcher Katechetik/Relıigionspädagogık mıt
ihren heranwachsenden GesprächspartnerInnen sınd gleichsam der Um-
schlagplatz das Begegnungsfeld zwıschen den verschıedenen wissenschaftlı-
chen Fächern und den verschıedenen Generationen Gerade deshalb 1Sst 6S
besonders wichtig, 1er dıe femiıiniıstisch theologische Herausforderung
anzunehmen Wuckelt 1n optimıstisch »Religionspädagogıik 1st als

theologısche Wissenschaft TI och VO  — Aufbruchsıituationen
gepragt; auf ıhr lastet der theologısche au der Jahrhunderte nıcht ı dem
Maße, WIC auf den anderen theologıschen Fachgebieten lastet. S Mir
scheıint eher WIT mındestens ach der theologıschen Seıte hın erhebliche
Altlasten entsorgen haben! Dıe Rıesenarbeit »dıe Wissenschaftsproduk-
11058 dıe Wissenschaftsane1ignung und dıe bısherıgen Resultate der Wiıssen-
chaften krıtisch auf Eıinseitigkeıt el und Androzentrismus er-
suchen und zugleıich dıe CISCNC NEUC 1C entwıckeln muß ent-
schlossen VON einzelnen Punkten her anl werden

Femuinistische Pädagogık und relıg1öse Erzıehung

Vorbemerkungen
uch be1l der Rezeption VO  —_ Feminısmus, femminiıstischer Pädagogık und
femmniıistischer Theologıe insgesamt ist beachten, C1iNeC »Gileichzel-
igkeıt der 13 A/5  Ungleichzeıiti gke1t«  P ahne CI »Ungleichzeıitigkeıit des
andels« Zulehne l und C1INC »Gleichörtlichkeit der Ungleıichzeı1-
1gkeıit« Pıssarek-Hudelist?4 gibt aher ist dıe Strategjefrage wichtig
Das Wort »femıinıstisch« ist ohnedies CIM Reizwort, 6S der Bereıt-
SC} bedarf Cin Oor-Urte1i hinterfragen Provokatıon scheıint I1T 910808
C1iINC Anfangsstrategıe SCIN der (notwendıge Versuch nıcht-etablier-
ten TUuppe, Aufmerksamkeı erlangen Dıfferenz VOI Eıinheıt aufzuzel-
SCNH dunkeln lıegenden Bereich schlaglıchtartıg ernhnellen ZU-

nächst also bewußte Eınseiutigkeıit als Gegenstrategie ben Als Dauer-
strategıe helfen NUTr Dıalog und Überzeugen Aufsuchen EMECINSAMCN
Basıs Anvısıeren partnerschaftlıchen Gesellscha und Kırche für €e1|
Geschlechter nıcht dıe NCUC Irrealıtät VOoNn Männerausgrenzung VCI-
fallen

Was el v‚erziehen«?
Erzıehen heißt wohlwollend und gesprächsbereıt C1Iin iınd JUNSCH
Menschen Selbststand und Beziehungsfähigkeıt begleıten rzıehung

Selbststand Nı unerläßlıcher enn JC

28 uckelt, Anm 1 9 194
Pissarek-Hudelist, Anm. ı3, 141

Rahner, Strukturwandel der Kırche als Aufgabe und Chance, reiburg 1972, 38-41
31 Zulehner, Ungleichzeitigkeit des andels, 105 (1980) e A

UniıLmyersaler Heılsoptimısmus Denkanstoß für den Religionsunterricht” in Klinger und
nittstadt (Hg Glaube Prozeß Christsein ach dem Vatıkanum Für arl ahner

reiburg 1984 713 hiıer 730
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des unauihebbaren Pluraliısmus der Umwelt
der Unabsehbarkei:l zukünftiger Entwicklungen
der efahr sıch angsthaft verschließen der jedem belıebigen TrTenNn! auszuliefern

aufgrund unmittelbarer historischer Erfahrungen unkritischer Autoritätengehorsam Nı
lebens- und menschenfeindlich

Erziıehung Beziehungsfähigkeit 1st notwendıg
eıl die Welt unaufhaltsam zusammenwächst
weiıl die globale atomare rohung, die globale Umweltvergiftung und dıe Bedrohungen

durch eue Forschungszweige (z Gentechnologie) die Verantwo:  ng für die Gemeinschaft
nie gekannten Ausmalß} notwendig machen

Feministische Pädagogık fördert dıe Eınsıcht die Notwendigkeıt g_
schlechtsspezifischer Reflexionen sıch selbst nıcht NUT als ensch (WO-
möglıch noch mıt der unreflektierten Gleichsetzung ensch ann
Erzıehungsvorgang sehen sondern als Tau oder Mannn 1ele Mäaänner
und nıcht WECNISC Frauen versuchen olchen Selbstreflexion und Kın-
ringung ihrer selbst entkommen und sıch Sachfragen VOoNn Erziehung

flüchten
Feministische Pädagogık macht aufmerksam auf das el Geschlechter
Behindernde Frauen stehen Selbstentfremdung, Fremdbestimmung und
Unterdrückung, Manner stehen eıstungs- und Wettbewerbszwang und
beschädigen sıch selbst und andere Patrıarchat Androzentrismus und
SEeX1ISMUS hındern 1C €el1| Geschlechter echten Menschwer-
dung
Feministischer Pädagogık eıgnet also C1INC eigentümlıche Spannung
Eıinerseıts unterstreicht SIC gleichsam mıt dickem Strich und VO  —_

Standpunkt her Sachverhalte dıe für jede Erzıehung gelten sollen
Notwendigkeıt der Selbstannahme vorbehaltlose Annahme des Kındes
Begleıtung des Kındes VO ıtseın Selbstsein und ZUur1 Beziehungs-
ihigkeıit CaC  ng sOozlaler Bedingtheıten VO  — Erziehung Andererseıts
fördert SIC dıe geschlechtsspeziıfische Reflex1ion die der Dıfferenzie-
IUNg, dann erst Partnerschaftlichkei und Eıinheit dıient In
diesem zweıten Sınn wirkt S1IC parteılıch, rollen- und systemsprengend.
Pädagogıisc) gewende! bedeutet diıes: »Eine bewußte Entscheidung für C1in
nıchtsexistisches Erziehungszie ist nötig«* Was für Mäaänner und Frauen
verschiedene Konsequenzen hat Frauen sollen sıch ihrer Sıtuatlion ı Kırche
und Gesellscha eEewWwu werden. Dıese Eıinsıcht zuzulassen rfordert viel
raft und Mut ngs und Wut ungelebten Lebens, Bequemlıichkeıt
und Belohnung der Zweıtrangigkeıt stehen dagegen erdies hat jedes
Mädchen, jede Tau das eC bestiımmen, wıievıel ihr diese schmerzende
1NSIC WE  { 1sSt Ta und Lebensumstände VOonNn Frauen sınd sehr VCI-
chıeden uch können sıch riıchtige Eıinsıchten ZUT Absolutsetzung, ZUT

eologıe NCISCH Das ihrer Identifikation mıit den Erkenntnissen der
Frauenbewegung 1st aber das konkrete einzelne Mädchen dıe Onkreftfe Tau

Mitscha Märheim Anm 141
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selbst, und 1Ur S$1e alleın Allerdings soll sıch jede bemühen, sıch selbst und
andere Frauen ernst nehmen, auch VOoNn ihren eigenen abweıchende Erfah-

gelten lassen und sSOl1ıdarısc. se1in mıt den oft bitteren
Leıden anderer Frauen Für Männer ingegen bedeutet das Eıngeständnıis
des Sex1smus, Vorurteile Frauen als solche erkennen und ıhnen
gegenzusteuern, ıhre eigenen Privilegien als solche wahrzunehmen und
darauf verzichten SOWIle aCcC und eld teılen. All dies aber seftzt
1NSIC. in eigenes Rollenverhalten, Erkennen des Nıchtselbstverständlichen,
Konformistischen daran VOTauUS Posıtiv geht dıe Entfaltung und
öÖrderung der indıvıduellen VOT den geschlechtsbezogenen Fähigkeıiten,
schlheb3”lıc. die Aufwertung und Veröffentliıchung des Wei  ıch-Privaten
Feministische Erziehung ist also grundsätzlıc mehr auf Ganzheit angelegt
Sıe hat verschıedene Chancen und Schwıerigkeıten auch für dıe Mädchen
und Jungen selber Dıe Mädchen mussen gegenüber eıner anderslaufenden
mgebung Selbstidentität und Selbstbewußtsein gewinnen. Dıe Jungen sollen

einer mgebung, dıe ıhnen VO  —_ eın vermittelt, Ss1e dıe
Wiıchtigeren und Stärkeren sınd, dies als Vorurteil erkennen. Überdies muß
jede Erziehung den konkreten heutigen edingungen kompensatorisch
se1n, das e beı Mädchen mehr auf Selbststan und beı Jungen mehr auf
Beziehungsfähigkeıt achten.

D  ” Was el ‚chriıstlıch erziehen«?
Christliche Erzıehung eru auf der Dreiheit Gotteslıebe, Nächstenlıebe,
Selbstlıebe, mıt eıiner eigentümlıchen Balance Das größte und
ist dıe Gotteslıebe; eın zweıtes ist ıhm gleich: Du sollst deinen Nächsten
hıeben WIEeE dıch selbst Es wırd oft übersehen, das der Nächstenlıe-
be also die Selbstliıebe ist! Dıese wırd in eıner nıcht-aufgehobenen pannung
(»erstes/größtes Gebot«, »gleich«) der Gottesliebe gleichgesetzt und diese
zugle1ıc für vorrangıg2 erklärt
Das Christentum ist auch davon überzeugt, alle Menschen dem
Heıilswillen Gottes stehen: »Gott will, alle Menschen selıg werden.« Es
g1bt also offnung für alle, aber eben Hoffnung!** ugleıic! ist das Chrı1-
stentum radıkale Kritik en innerweltlichen Utopıen Und mIr scheıint,
chrıstlıche ugenden werden Überlebenschance auf einer übervölkerten
Erde
Christliche Erzıehung hat aber VON ıhren TrägerInnen und VO  — ıhren nhalten
her ihre Je eigentümlıchen Schwierigkeıten. In eiıner Sıtuation des Christen-
(ums, In der auf Selbständıigkeıt, Nonkonformismus, Wiıderständigkeıt ZUT
Gesellscha hın CETZOSCH werden muß, sınd dıe TrägerInnen der christliıchen
famılıären Erziehung {TO{Z der verschleiernden Rede Von Eltern« aktısch
meiıistens dıe Mutter, Dr  1SC Frauen, denen solche Eigenschaften nıcht
zugebillıgt werden, die S1e also schwer vorleben kKönnen, dıe weıthın eın
»Leben Aus zweıter and« en (als Tochter, Gattın und Mutter Von },
dıe oft geringes Selbstwertgefühl, geringe Selbstliebe en In einer patrıar-

Vgl meıinen Artiıkel, Anm 32 bes 725-733
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chalıschen Gesellscha erhöht der Sohn überdies das Prestige der Mutter
und ist ein Mädchen sozlal weniıger erwünscht.

1C| Schwierigkeiten sınd olgende:
Das ist weıthın männlich geprägt; die eıgentümlıche Verschränkung Von ottes- und
enschenDI1i| bewirkt dadurch zugleich ıne Höherwertung des annlıchen Wo ber das
Äännlıche ausschließlich als das das Göttliche repräsentierende Geschlecht gesehen wird, hat
das ännliıche zugleich politischen Vorrang. Theologisch werden SORar die weıblichen Bılder
der eigenen christlıchen Tradition verdrängt Denn der edanke ist offensichtlic! unerträglich,
das nachgeordnete, schwache, abgewertete Weibliche In Gott wiederzufinden.

chrıstlıche rziehung mıiıt Nachfolge Christı hat, wurde mehr
oder weniıger eutlıic gesehen bernder Intention Christı wurden
und werden Dıenen und Lieben vorrangıg den Frauen zugeordnet. ine
nterwerfungstheologie entsteht, dıe Frauen Zweıtrangigkeıt zuschreıbt, und
dies mıt Legitimierung und Sanktionierung UrCc eine »gottgewollte chöp-
Iungs- und Erlösungsordnung«.
ntgegen der christliıchen Tradıtion, die die Menschwerdung und Fleischwerdung des göl  ichen
Logos betont, wird das Mannsein Jesu unzulässig valorisiert und Im katholischen Raum als
Argument für die Amtsunfähigkeit der Frauen verwendet. 1ese hat verborgene und offene,
J  en  S sehr weıiıtreichende Auswirkungen auf die Bewertung beider eschlechter In der
Kirche Der männliche äuglıng ist der potentielle Priesteramtskandidat, männlıche Jugend-
el ist wichtiger, eıl sı1e solche hervorbringt; erweckt uch manchmal den Anschein,
kleine Mädchen VO Itar ferngehalten werden müssen, die Rekrutierung 1nes zölıbatären
Priesternachwuchses N1IC| behindern, der angeblic) sehr oft dus dem Kreıs von Ministranten
'oOmm!

Andererseits entbindet feministische Theologie das befreiende Potential des
Christentums auch für Frauen, allerdings ist der Weg 1n lang Frauen
durchbrechen das geschlossene enk- und Lebenssystem VonNn Patrıar-
chat, Androzentrismus und Sex1smus auch in der Kırche Sıe tragen den
erlıttenen ruck noch als Eindruck sıch, wI1e das ange verdorrte Gras des
Vorjahrs noch eine eıtlang dıe Abdrücke der Schneelast behält, bevor
rische Grasspitzen herauswachsen. Sıe reagieren also zunächst SsEgECN,
können daher und viel leichter WAas s1e nıcht wollen, als Was
S1e wollen Sıe brauchen eıne Zeıt der I rauer das Verlorene und lege-
währte, eine Zeıt der age und Anklage Dann er zugleıc wenden sS1Ie
ihren 1C. nach innen, spuren dem Wıderstand, der Ta VO  —_ Frauen nach,
wobeı s1e sıch auch der rage stellen, ob Frauen NUur als pfer und nıcht
auch als Komplıizınnen, Miıttäterinnen anzusehen sınd gerade auch als
Erziehende Sıe wenden sıch zurück den eigenen Wurzeln ZUT eschich-

Von Frauen, dıe gerade 1er fast völlıg verschüttet ist Tst nach diesem
»Auszug, Durchzug, INZU£« a  es werden diıe schöpferıschen 1a
auch für eue Vısıonen VO  — Erziehung fre1.

Als auptziel christlıcher Erziehung formulıert 1edenhofer iIm NscChiu oltmann-Wen-
del (»Ich bın gut; ich bin SanzZ, ich bin schön«) »ZUu eigenen Gutheit hren« und »den Kindern

helfen, ihre eigene Gutheit entdecken« Fr sagt »Ich glaube, WITr mussen Kinder
jenem begleiten, dem sıie können: Guter Gott, ich bın gut Ich habe Z W:

meine Fehler, ber ich bın gut, du hast mich und alle Menschen erschaffen, WIT gul
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sind. amıt ist die Gutheit, die 1sabe! Moltmann-Wendel angesprochen hat, gemeint; viel-
fach wird gerade In unNnSeTeTr Kırche das Schlechte 1im enschen betont, diıe age ünde,
dıe TDsSsunde. Ich möchte den kzen In der anderen Richtung setzen, In der Gutheit des Men-
schen. Wır mussen unseren Kindern das efül geben, daß sı1e gut sınd, daß sıe sıch sich
selber freuen können, daß sıe sıch selber annehmen. Nur werden sıe uch andere Menschen
gut-finden, sıch anderen enschen freuen, andere annehmen, andere lıeben.«
In ihrem Artikel mıiıt dem Untertitel »Erziehung aus der Bibel« zıieht Wuckelt den Schluß »Es
lassen sich also keine Konzeptionen der Rezepte für Erziehung aus der ableıten; ohl
ber ergeben sıch beıl näherem Hınschauen Grundprinzipien: das Prinzıp, daß Erziehung stets
auf 1NSIC| basieren und 1NSIC| verhelfen muß, die freiheitlicher Entscheidung für
der uch die vermittelte Lebensweisheit 1Im lebenspraktischen Kontext führt esent-
ıch gehö: dazu die Bereitschaft der Erzieherin und des Erziehers, sich anfragen lassen und
1N-SIC| in die eigene Lebensgestaltung gewähren. Wesentlichstes Prinzip ist jedoc!
zumindest rel1igionspädagogischer 1C| die Auseinandersetzung der ErzieherInnen mıt
dem eigenen ottes- und Menschenbild 1DI1SC} kann ıne Gottesbeziehung ann genannt
werden, We|] s1ie sowohl VOoNn der Nähe wıe uch von der Unbegreiflichkeit ottes weıß und
daher Menschsein immer uch als Aufforderung ZU Menschwerden begreift

Dıe femmnistisch-theologische Herausforderung den Relıgionsunterricht

RelıgionslehrerInnen
Das allgemeın gültige Prinzıp, Feminismus das dıfferenzierte Tau- und
Mann-seın VOI dem einheıtlıchen Menschseın betont, hat für mich VOI
meınen ersten Überlegungen dazu ge olgende grundsätzlıche ück-
fragen die oder den einzelne(n), ob Tau oder Mann, hervorzuheben
»Wiıe stehen WIT unNnseTITemMm Frau-seıin und Mann-seın In der Gesellscha
und In der Kırche? Wie sehen WIT uns selbst und das Jjeweıils andere Ge-
schlecht? Wıe sehen WIT uns als Religionslehrerinnen und als Relıgions-
lehrer?«

Eın 1C in die feministische pädagogische iıteratur zeigt, daß dıe der Lehrerinnen/Päd-
agoginnen ebenfalls hinterfragt wird, allerdings mıiıt einem unterschiedlichen Anteil Selbst-
krıitik Einerseits wiırd menrTTiaC| betont, daß die Pädagogın selber In einem manzı1pat1ons-
prozeß steckt?® sıe soll lernen, VOoN der eigenen Betroffenheit auszugehen, beıl den eigenen
Stärken bleiben, Forderungen tellen und N1IC| NUuTr ZUu erfüllen (z.B beı der Arbeit 1Im
Jugendamt).39 uch wird erkannt »So kann passlieren, daß die eigenen Bedürfnisse mıt
denen der Mädchen projektiv In 1Ns gesetzt werden.« Faktisch rweckt dıe re INan-
ches engagierten eitrags ber gerade 1esen Eindruck Ahnlich stel mit dem Stellenwert
des Feminismus. » Verordneter Feminismus würde den Mädchen die ıne Entmündigung Uurc!
die andere ersetzen« el sehr mit eC| Prinzipiell ist das Bemühen da, sıch ıne
antı-ıdeologische Einstellung bemühen ber uch 1er ergibt sıch manchmal der Eindruck,

Wiedenhofer, Anm 1 132f.
uckelt, Anm 11, 1er‘ T16t

Pissarek-Hudelist, Religionspädagogische Konsequenzen dus einer femmnistischen ıbel-
auslegung, und Kırche (1984) 165-173, 1er 1  9 nachgedruckt: rhs 28 (1985) 234-
242
38 Mädchentreff Bielefeld Stein-Hilbers g)’ Anm 1 ’ 111£€.

Upmann, Feministische Mädchenarbeil in der Institution Jugendamt, In eb!  9 214-225
In ebd., 110 Der Beıtrag ist erfreulich selbstkritisch Spiegel und

McDonald-Schlichting, Mädchenpädagogik als eıl pädagogischer Ausbildung, in ebd.,
115
41 In ebd.,
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diese Absicht auie DUT ber den Kopf seli ZW.: gewollt aber NIC durchgehalten Das hat
dann ganz konkrete Auswirkungen: Ehe und Famıilıe werden ausschließlich als patrıarchales
Unterdrückungssystem gesehen, A0 partnerschaftlich gelebte Ehe und Famiıulıe omm ! nırgends
als möglıches Erziehungsziel VOC ber Abtreibung soll WIe selbstvers'  dlıch informiert
werden, aber ber mpfängnisverhütung sSte| NIC| lesen  42 Die Parteilichkeit für die
Töchter übersieht manchmal (nıcht immer!) dıe konkreten TODleme der er uch ist NIC|
Von der Hand weIisen daß CISCNEC ütter Töchter-Konflikte der Autorinnen einfließen
Ja erwarten 1St 191008 sollte diıes 1NS ewußtserin gehoben werden
Eın Trer Konflikt  unkt Der Beruf der ehrerın ırd häufig (vor em Primarstufenbe-
reich) aufgrund ANCeSs bestimmten Selbstbildes gewählt (>Umgang miıt kleinen Kındern 1eg!
Frauen«), StO ber der Ausbildung weıt überwiıegend auf Männer und männlıche Konzepte
Werte und Normen Dies ringt Konfliıktsıtuationen hervor die NIC| selten Resignation der
usstieg aus dem Beruf enden Da der Leidensdruck offensichtlic er Artıkulation
drängt als die Freude geWw  en Beruf gilt uch hier die Beobachtung, daß die Phase VOonNn

Klage und age offensichtlich unüberspringbar ISt und TSt ann Selbsthilfe und eue
Ansätze mıiıt den Problemen umzugehen den 1C| kommen Man würde Iso fehlgehen
WEeNnNn Man die gesamte Schulsituation NUTr ach dieser Literatur beurteilte Diıese IST weıt
dıifferenzierter und das bedeutet beı N1IC| WENISCH Einzelheıiten DOSICIver Es 1St Ja bezeich-
end daß sıch 1Ne Lehrerin mıiıt Berufsfreude als Ausnahme empfindet

Fuür den3 Berufsstand der RelıgionslehrerInnen 1st C1inN 1C dıe
Entwicklung se1it dem etzten Jahrhundert wichtig Ort faßt den andel

» Vom ‚Hılfskatecheten« ZU ‚theologıschen Fachmann der
Schule«<«« Sıe sCNI16€! sıch damıt Formulıerung der Kommıissıon für
Erziıehung und Schule Zum Berufsbild und Selbstverständnis des Relı-
gionslehrers, onn 1983, 6, Nr 543 Bemerkenswert diesem Beıtrag

Religionspädagogin ist, hıer der Anteıl der Frauen NUT ZWCI
Säatzen und nmer.  ng thematisıert wird.““ uch C1inN Hinweis
darauf WIC oft gerade Frauen als Eıinspringerinnen und Lückenbüßerinnen

pastoralen otlagen herangezogen wurden Dıes hat bereıts 950
II eıter ansteigenden Zahl VO Relıgionslehrerinnene Das

Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat dann mıt Lumen Gentium (LG 32
Kapıtel ber dıe Laıen »dıe wahre Gleıichheıit er Glıeder des Gottesvolkes«
herausgestellt TOtlZdem 1sSt die hiıerarchische Pyramıde ach WIC VOTI VOI-
handen »fast N1UT weıbliche Relıgionslehrer Grundschulbereich höhe-
ICH Schulen und leitenden tellen WCNISCTI, bıs hın
VO  —_ Tau besetzten Ordıinarıat für Katechetik und Reliıgionspädagogik

gesamten deutschen Sprachraum«.  45 Sprachlıich erscheinen Frauen W_
der eschlu »Relıgionsunterricht« der Gemeinsamen Synode der 1stu-
INCTI der BRD (1974) och Cateches1ı tradendae Johannes Paul I1 (1979)
noch der Stellungnahme »Zum Berufsbild und Selbstverständnıiıs des
Reliıgionslehrers« der Bischöflichen KOommıssıon für Erzıehung und Schule
(1983) Beı RelıgionslehrerInnenfortbildung 089 ayern teılten
190008 dıe anwesenden Relıgionslehrerinnen mıiıt sowohl VO  — Schülern WIC VO  —

ollegen werde angezweiıfelt SIC Relıgionunterricht Fragen der

472 Ebd
43 Der Lale als Relıgionslehrer 112 (1987) 375 380 1er 375

Vgl ebd 178 und die Literaturangabe Anm
45 Pissarek Hudelist Frauen/Männer er und ıller andbuc! rel1ı-
gionspädagogischer Grundbegriffe Bd.1 München 1986 29 1er
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Systematıschen Theologıe aNSCMCSSCH behandeln könnten VOT em auf
dem Nıveau Von Grundkurs und ıstungskurs Diıes erinnert mich
Studienzeıit spekulatıve Theologıe als das Höchste galt einschließlich
der Meınung, JENC SCI daher NUT männlıchen Köpfen vorbenalten Frauen
teiılen aber mıt männlıchen Relıgionslehrern nıcht NUT dıe Schwierigkeıt
SIC als Laıen lange hıntangesetzt wurden sondern SIC sınd gewıssermaßen
»Laıen ZU Quadrat« und en gerade als Relıgionslehrerinnen och mıft
CINMSCH spezıfıschen Problemen kämpfen

Als Relıgionslehrerıin kommt frau Zwiespalt der sıch für Man-
NnNeT nıcht erg1bt als 1re. Betroffene öffentlich für Ce1INe Kırche einzutre-
ten dıe Frauen eutlıic den zweıten Rang Zuweiıst (das scNlıe| nıcht dUS,

es auch sensıble Männer gıbt dıe 1eS$ für unrecht halten und darunter
eıden) uch bringen dıe Schülerinnen oft Erfahrungen VO  —_ urück-
WCEISUNg und Fremdbestimmung Urc Maänner der Kırche mıiıt WEeNnN
S1IC Miınıiıstrantinnen werden wollen; Erfahrung VO  —; Zweıitwichtigkeit beı der
Jugendarbeıit; schlhıeb3”lıc. dıe rage nach den Dıensten und Amtern VO  —_
Frauen überhaupt.

iıne weıtere Schwierigkeıt für den Relıgionsunterricht bılden dıe uße-
kırchlicher Amtsträger ber Frauen Sıe heute rasch

Offentlic  eıt JC skurrıiler desto heber Relıgionslehrerinnen sınd davon
doppelt betroffen als Frauen und Relıgionslehrerinnen

Exeler sagt mıit eC| daß der Religionslehrer NıC| daran vorbeikommt gegenüber seINeEN
Cchulern seıiınen Kopf für vieles hiınzuhalten W äas der Kırche geschah und geschieht Für
Relıgionslehrerinnen sınd solche geäußerten Orurteıule von außen gemachte Schwierigkeiten für
den Relıgionsunterricht den dıe Verursacher offensichtlıch keinen Gedanken verschwenden
Eın Junges Mädchen Twartet wenn überhaupt Ooch twas VO:!  —_ der Kırche erwartet
Rückenstärkung und eınahme und NIC| ngs! VOT kleinen Mädchen ar ständige
Bevormundung unter Berufung auf die »gottgewollte Schöpfungs- und Erlösungsordnung«
Ausführungen ber Mütterlichkeit Daß die Unterwerfungstheologie der Kırche weıt ber den
Binnenraum der Kırche hinaus verheerende Auswir  ngen für dıe prıvate und gesellschaftliche
Einschätzung VON Frauen hat nehmen viele Schülerinnen beı Eheschwierigkeiten ihrer Eltern
wahr ebenso be1l iıhren ersten Begegnungen mıiıt der erufspraxI1s

Fur dıe Relıgionslehrerın ergıbt sıch daraus SIC sowohl beı sıch
selbst WIC be1ı den Schülerinnen Selbstwertgefüh anzukämp-
fen hat Nächstenlhebe Selbstlıebe ja das der äch-
stenlıebe dıe Selbstlıebe 1St 1st Mädchen und JUNSCH Frauen viel schwerer
einsichtig (»Du sollst deiınen acnAsten lıeben WIE dich elbst« 19 19)
Dıe weıblıiıche relıg1öse Erziehung au oft anders Opferbereıtschaft und
Selbstverleugnung werden verlangt bevor 6S noch g1bt das INanßn

ıngeben ann aher gılt 6S wiıederum sowohl sıch selbst als auch dıe
Schülerinnen ZUT Gratwanderung zwıschen den gründen des Ego1smus
und der Selbstaufgabe Im Das schlımmste Stück Arbeıt

Entnommen aus Pissarek Hudelist »Der Relıgionslehrer als Zeuge« Dreifache Be-
SCENUNg mıiıt Postulat Exelers CAhnıder und JIreue ;ott Ireue

Menschen Dıakonia Liturgla Martyrıa Festgabe ZUN eDu:  ag Vvon gar 0SEe:|
Korherr Graz 1988 45-63 1er 56f
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patrıarchalen, androzentrischen Kırche bedeutet 6S für Frauen, alle Anfech-
ngen redlich selber durchleiden Im Beruf der Relıgionslehrerin bedeu-
tet dies: Gewıssenspflicht, für Atem- und Freiraum In dieser T
kämpfen Sonst ist 6S nıcht verantworten, Junge Madchen und Frauen

Bleiben oder Sal ZU Dıiıenst In dieser Kırche ermutigen.All dies muß aber In der Schule und Universıiıtät ohne Fanatısmus gesche-hen Gerade WeCTI Von einem nlıegen SaNz erfüllt ist (Frıede, Driıtte Welt
oder eben Frauen), muß darauf achten, dıe Eınfühlung in dıe anderen, dıe
»Antennen« für s1e bewahren Jedes Mädchen, jede Tau hat e1in SC
fragen, wıievıel ıhr dıe aC) der Frauenbewegung WE  z ist, WIe stark ihre
Trafit ist Sıe gerät In einen Zwiespalt zwıischen Solıdarıität mıt der eigenenFamiıulıie und mıt ıhrem Leidensdruck, hlt sıch manchmal UrcC! dıe An-
sprüche der Frauenbewegung abgewertet, andererseits wırd Zweıtrangigkeit
VON Famıilie und Kırche oft belohnt und gelobt.

Bezeugen, Wäas einen selbst rag Dıe oft überraschende Begegnungmıt Frauen In der ıbel; rfahrene Hoffnungsbilder eines geschwisterlichenMiıteinanders In der Kırche; Schwesterlichkeit VON Frauen.

SchülerInnen

Bekanntlich wurden In den letzten ZWanzıg ahren ıne el vVvon relıgionspädagogischenKonzeptionen sowohl Im katholischen als auch 1Im evangelıschen Bereich entwickelt, z.Blebenskundlicher, hermeneutischer, problemorientierter, schülerorientierter, lernzielorientierter,therapeutischer, sozlalkrıtischer Religionsunterricht. hne die Verschiedenheiten dieser Ansätzeunzulässig einzuebnen, darf ohl als eın allen gemeinsames Anliegen festgehalten werden,(mindestens) die SchülerInnen mehr als bisher in die Gestaltung des Religionsunterrichtseinzubeziehen, bei der Unterrichtsgestaltung von ihren Erfahrungen auszugehen und sı1e NIC|als Objekte, sondern als Subjekte des Unterrichtsgeschehens betrachten Iso ıne Tend-wende Von der acC] des Religionsunterrichts den Menschen, die ıhn tragen?

Das bedeutete och nıcht automatiısch, Schülerinnen deutliıcher In den
c kamen. uch hiıer gab 6S zuerst einige sechr krıtische feministische
Publıkationen dıe auf Sexismus In der Schule beı Lehrerinnen und Schüle-
rınnen, als Ausübende und Betroffene, aufmerksam machten.*  ‚/ Mır selbst
21ng und geht olgende Fragen: »Wo g1ibt 6S Ansätze 1mM TIleDNIS-
bereich uUuNsecerer Schülerinnen und Chuler Wıe rleben dıe Maädchen und
Jungen sıch elbst? elche Eıgenerfahrungen ihrer famiıliären Umwelt
bringen S1e mıt? Empfinden sS1e dıe häusliche Rollenverteilung als aNSCMCS-
SCH, ‚gerecht: oder nıcht, en S1e bestimmte Rollenverteilungen verinner-
lıcht? en sı1e Erfahrungen geschlechtsspezifischer persönlicher bzw
sSschulıscher Zurücksetzung oder Bevorzugung? elche Voraussetzungenbieten Geschwisterposition, er. Klassg:_nkonstellation und Schultyp, mıtdiesem ragenkreis vertraut machen? Ahnliche Themen können überdies
INn anderen Fächern bereıts sehr abgenützt sein.« Meıner eigenen Unter-

4] re.  r! Sexismus (S.0 Anm 16)48 Vgl Anm
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riıchtserfahrung nach g1ıbt mehrere Ansätze: eine rlebte geschlechtsspezt-
fische Benachteıilıgung, Wahrnehmung doppelter ora und INDIIC in dıe
Berufswelt direkt beı Schultypen mıt vorgeschrıebenem Berufsprakti  m,
ndıre. beı ern und alteren Geschwistern).

Inhaltlıche Fragen
! Osentha hat 19809 als den systematischen Versuch gewagl,
Ansätze femmnistischer Theologıie auf iıhre rel1ıg1ionspädagogischen Konse-
YJUCNZCN untersuchen. Da femimnistische eologıe VOoNn konkreten Proble-
INCN und Erfahrungen ausgeht, paßt s1e in thematıisch-problemorientierten
und sozlalısatıonsbegleitenden Unterricht. Als feministische theologische
Aspekte für den Religionsunterricht grei s1e nNeue Subjektivi Neue (GJanz-
heitlichkeit und Parteilichkeit heraus.
Zur Subjektivität gehö lebensgeschichtliche Erfahrungen der
Jugendlichen als relıgıonspädagogischer Ausgangspunkt dıenen, sıch dıe
Lehrenden zugleich als Lernende einbringen und eın identifikatorischer

mıt bıblıschen Texten angestrebt wiırd. Dıe Neue Ganzheitlichkeit
fordert ein AauUSSCWOLENCS Verhältnis zwıschen affektiven und kognıtıven
Elementen SOWIe eın Annehmen und Wertschätzen der eigenen Leıiblichkei
und des Eiıngebundenseins In dıe Natur Dıe Neue Parteilichkeit erfährt dus
ihrem Schöpfungsverständnis heraus einen Lebenszuspruch und -anspruch
die Menschen, der auf Ganzheıitlıchkeit, Gleichwertigkeıit und Gleichver-
antwortlichkeit Von Mann und Tau hinzıelt Osentha fordert daher eine
Analyse der Materıalıen für den Relıgions- und Konfirmandenunterricht dar-
aufhın, welches Rollenverständnis VON Mann und Tau vermiuittelt wird, ob
das Geschlechterverhältnis in irgendeiner Weise thematisıiert und proble-
matisıert wiırd, welche christlichen Tradıitionselemente für Aussagen ber das
Menschenverständnis und Gottesverständnıis herangezogen werden und
welche Bedeutung den SchülerInnen beı der Erarbeıtung bestimmter Inhalte
zukommt

323  NI Unter diesem Gesıichtspunkt ist dıe krıitische Durchsicht VO  —_ dıdaktiı-
schen Konzeptionen, ehrplänen und Lehrbüchern, didaktıschen odellen
und edien fordern

1er möchte ich ULr urz auf die Entstehungsbedingungen vieler ehrpläne und Lehrbücher im
Fach eligıon hinweisen: ıne Männergruppe mit WEeNn überhaupt sehr wenigen Frauen, die
oft noch sehr »mMännerorlentiert« sınd, un! tarken Sach- und Legiıtimationszwängen, 1mM
Prüfungsverfahren ausschließlich Männer, 1Im katholischen Bereich Überhang in männlıcher
Darstellung alleın schon UrCc| männlıchen Klerus, einselitige Bıldauswahl uch dort,
N1IC| nötig erscheınt. Wiıe Mulack>®© zeigt, gibt 6S in jedem Lehrplan und beı allen Lehrbü-
chern Freiräume, die pOsItIV genützt werden können. Ahnlich au sıch uckel

Vgl Anm 23
Anm E 1er 247-250

51 Vgl Anm l 9 1er 194
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Bereıits seıt den sıebziger ahren wurde VOT em von marx1ıstisch-feministi-
scher Seıite Krıitik Sex1smus Von Schulbüchern veröffentlicht °%
Von Lengerke, Nohr, Sattler und chuntermann en 984 eiınen
Krıterienkatalog für die Vermeidung Vvon Sex1smus In Schulbüchern VOTI-

gelegt
Sıchtbarmachung vVvon Frauen In en gesellschaftlıchen Bereichen In Ver-

gangenheıt und egenwa In Text und Bıld
uiInehmen VO  —; Identifikatiıonsangeboten für Schülerinnen, die die MAäd-

chen nıcht auf benachteiligende Rollen verpflichten
ufhebung der Rollenfestschreibung der Tau als Hausfrau, Mutter, Ehe-

frau und Zuarbeiterin in mınderqualıifiziıerten Berufen, als Sozılialarbeiterin
oder als In Dienstleistungsbereichen Tätıge.

Gleichberechtigte Repräasentanz von Autorinnen beı Text- und TEAaUS-
wahl

erbannung von sex1istischem Sprachgebrauch und sexistischen Ilustratio-
19101 sSOwIle dıe entsprechende Überarbeitung VO  —_ eingeführten TWEeT-
ken

In Deutschland und Österreich wurde fundierte Kritik Religionsbüchern in der Diplom-
el Von Lan und In den Beiträgen von Flönan”‚ Relleke”®, Mal-
trovsky>”, ıha X und Andres” geleistet. Wuckelt hat exemplarisch uch eın Vor-

Karg, Anm 10; aCı  Ol  9 ıtısche Bestandsaufnahme der Untersuchungen
Zu ıld der Frau in eutschen Schullesebüchern, in Oberfeld, Kaufmann und
ecker £.), Zwischen Utopie und heılender Welt Zur Realismusdehbatte ın Kinder- und
ugendmedien (Studien ZUuT Kinder- und ugendmedien-Forschung, 5 > Frankfurt a.M
1978, 193-251; Barz, Gleiche Chancen in Lesebüchern der Grundschule?, In Brehmer
(Hg.) Anm 1 x 103-114:; Pränay, enk- und Merkwürdigkeiten zu Bıld der Frau in
Öösterreichischen Schulbüchern, In Autorinnengruppe Uni Wien, Das ewige Klıschee, Wien
1981, 76-3 Fichera, Östersetzer und Schmidt, Sexismus In Schulbüchern, In
»Frauenforschung SIC|  ar machen«. Dokumentation vA Frauenwoche des Arbeitskreises
Tauens!  1eN VO 21.-25 Juni 1985, Frankfurt a.M 985
53 In Deutsches Jugendinstituta Anm 16, 258-263 »Die Kriterien sınd in nle!l
NUuNg an den ‚Non-Sexist (ode of Tactıce for Book Publishing«, Prepared Dy the Women in the
Publishing ndustry Group, Approved by the NUJ 00k Tanc! and the Publıshing
Tanc! entwickelt worden ondon 0.J.).« Die Autorinnen verweisen darauf, »daß nts [6-
chende odes eıls Im ahmen einer Selbstverpflichtung von erlagen (USA, England), eils
DeT miıinisterjiellem rlaß (Frankreich) bereits angewendet werden. Dıe vorlıegende deutsche
Fassung des Katalogs wurde von der ruppe >SeXISMUS in der Schule« unter Mitarbeit Von

chramm verfaßt« (ebd., 263, Anm
Lang, Das Bıld der Frau und des adchens In den Österreichischen Religionsbüchern

der bis Schulstufe Eın Beitrag Zu Ihema »geschlechtsspezifische schulische 0Z1al18Sa-
t10N«, Diplomarbeit NNSDrucC 986

Florian, Das Bıld der Frau in den Reliıgionsbüchern der Primarstufe, RDB 18/1986,
120-130

Relleke, enige Frauen In den Reliıgionsbüchern, rchs 28 (1985) 256f.
57 trovsky, Heimliche Otschaften Eın Plädoyer ZUu[r optischen estaltung der Arbeits-
bücher elıgıon, CpB 0® (1985) 265-268; Cl ntwo: des Layouters der Arbeits-
bücher, ebd > 268f.
58 Riha, Befreiender Umgang mıiıt der aAm eispie‘ von Vamos amınando (Di-
plomarbeit), NNSDruC 1987, bes 98-109

TeS, Sexistische Einflüsse In Unterrichtswerken für den katholischen Reliıgionsunter-
FIC der Sekundarstufe I’ 113 (1988)} Für Osterreich sel och verwiesen auf:
Studien- und Beratungsstelle für er- und Jugendliteratur g.), Das Frauenbild in den
Religionsbüchern der Grundschule Bericht ber einen Arbe!l:  TEeIS ZuT Religionspädagogik

der Leitung Von Dr efan Renner, Wien 985
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esebuch für den Religionsunterricht miıt ähnlichem Ergebnis untersucht 1ese JTatsache ennt
sı1e »beängstigender, als sıe seit mehr als ZWanzıig ahren immer wieder moniert
wird« Der unermüdliche Ruf ach Identifizierungsmöglichkeiten für Mädchen uch ın
Beispielgeschichten muß endlich eNnOr finden

323  J Dıe rage der Identifikationsmöglichkeit führt Nun ZUM ibel-
unterricht. Einerseıits sınd sowohl feministisch-theologische Entwürtfe WIEe
auch Unterrichtsmodelle 1ImM Bereich der zahlreichsten vorhan-
den Dıes hängt siıcher damıt ZUSaMMCN, die gemeinsame
rundlage er chrıistlıchen Kırchen und Denominationen ist, wobeıl ihre

1Im Protestantismus besonders stark akzentulert ist Protestantische
Frömmigkeitspraxis und eologie (gerade auch Systematische eologıe
sınd unvergleıichlich bıbelnäher als katholische Da NUunNn auch feministische
Theologıe einem großen Teıl VonNn Frauen protestantischer Herkunft

wiırd, ist 6S nıcht verwundern, die feministisch-theologische
Bıbelarbei weıtesten fortgeschrıtten ist Obwohl femimnistische Theologıie
Oökumeniıisch konzıipiert ist, schlagen konfessionelle Unterschiıi In Kenntnis
und mıt der UrC Der katholısche Bereich kennt keine
Famıilientradition der Bıbellesung. Dıe Bıbelkenntnis ist geriıng, die des en
Testaments noch bescheidener als dıe des Neuen, und diese ist oft noch
ausschlıeßlich UrCc die Perıkopenauswahl 1ImM Gottesdienst (dıe nach
Locher®? sex1istischer ist als dıie selbst) und den Kommentar UrC!
dıie Predigt vermüttelt. Im Relıgionsunterricht Ist das Interesse der SchülerIn-
NCN der Ooft nıcht exıistentiell (wıe beı Bıbelrunden in der Gemein-
de), sondern ist e1in Schulstoff. TOtzdem kann 6S gerade 1er gelıngen,
die »mıit Augen« (und Methoden) lesen, unbekannte
Gestalten und Wertungen der NEUu entdecken, auf Defizıite der Ver-
kündıgung achten. Fuür das ema »Frauen in der Bıbel« lassen sıch Ööfters
auch BundesgenossInnen gewinnen, die nıchts mıt Feminismus
en wollen Der entscheıdendste rund ist aber der: Dıe befreiende und
nıcht NUTr dıe Frauen einengende und beschränkende raft der christlichen
Tradıtion ist dus olchen Texten wiederzugewinnen. Den Bedürfnissen VO  —_
Relıgionsunterricht kommt€l9 gerade neueste Publikationen
VON der Wiırkungsgeschichte bıblıscher Texte ausgehen und sıch erst VON
dieser Gegenwart her (dıe auch den SchülerInnen vertraut » den Texten
durcharbeiten Schüngel-Strauman  n  63  i
A Gégen eine Kirchengeschichte Von »Männern, Miıtren, aC) und
Management« Bußmanr  n  Y sınd eiıne »Kırchengeschichte VON unten«
und selbständiıge weıbliche Tradıitionen erschlıeßen, dıe sıch Schwel-
gegebots und Lehrverbots für Frauen In ystık und, WwWIe Gössmann nachzu-

Wuckelt, Anm 17, 190
61 Hier stimmen alle AutorInnen überein, die In Anm genannt sınd; Unterrichts-
modellen vgl Anm bel Beinert, 48f.

Locher, Frauen 1m Neuen JTestament unsichtbar?, Orientierung (1986) 77-80
63 Schüngel-Straumann, Dıie Frau Anfang. Eva und die Folgen, Freiburg/Br. 989

Bußmann, Fragen ZUu[r Kirchengeschichte, (1981) 185



170 Herlinde issarek-Hudelist

welsen meınt, auch In der Theologıe durchgehalten haben © Diıe unendlı-
che Mühe, deren x bedarf, diese Reste auszugraben, und iıhre enlende
Wırkungsgeschichte zeigen allerdings, 1er keın für dıe Männerkir-
che konstrulert werden darf auch nıcht aus den wenigen sogenannten
»großen eılıgen« Frauen, denen 6S keine Ehefrauen und verdächtig
viele Jungfrauen und Könıiginnen g1bt uch ist dıe Ambivalenz beı Paulus,
Augustinus und Thomas gegenüber Leıiblichkeit, Sexualıtät und Frauen
zuzugeben, wobel für miıch immer och dıe rage unbeantwortet bleiıbt, ob
iıhre zwiespältige Eınstellung zentralen Themen nıcht iıhre DaNZC
eologıe beschädigt hat .° uch ich 6S für beschämend, sıch
die katholische Kırche och nıcht einem Schuldbekenntnis hinsıchtlich
dreihundert Jahre Hexenverfolgung durchgerungen hat
Wer dıeDhat, hat dıe Geschichte und dıe Geschichtsschreibung. Wer
dıe aCcC hat, hat dıe Argumente. Wenn dıes die SchülerInnen begriffen
aben, werden ihnen auch Beıispiele des Wiıderstands und der raft VON
Frauen auffallen, die dann aber nıcht mehr männlıcher Apologetik dienen.

33  Cn Ich möchte nıcht verhehlen, ich Je änger Je mehr die CN-
seıtige Verschränkung des Gottes- und Menschenbilde. (einschlıeßlich seiner
sofort greifbaren polılıschen Implıkationen) für dıe zentrale Anfrage und
Herausforderung der feministischen Theologie auch und gerade die
Relıgionspädagogik Es ist auffallend, osenthal, Wuckelt, ulack
und ich unabhängıg voneıinander dieser Meınung gekommen sınd.

Für iıch sınd Lüthis®/ Sätze wichtig gewörden: die 1NSIC| in den wirkenden Ziırkel
zwischen Gottesbildern, Gottessymbolen einerseits und den Menschenbildern und gesellschaftli-
chen ustaänden Und das bedeutet grundlegend: Eın einseltig männlıch geprägtes Gottesbild
und Vorrang maännlıcher Gottessymbolik unterstützen auf der ene der Menschenbilder den
Vorrang des Mannes Mann gleich ensch!), und weiter stabıliısıeren das einseitig männlıche
Gottesbild und der Vorrang männlıcher Gottessymbolik gesellschaftlich-paternalistische
Zustände. Für dıie Dımension der 5Symbole und Religiosität bedeutet das, daß wıirkende und
zwingende Elementarsymbole abgelöst werden UrC! S5Symbole der Beziehung und andlung.«Ebenso bedeutsam ist für ıch alys Wort®® »If God male then the male IS 0d« ein-
schließlich der eigenen Erkenntnis, wieviel meinem eigenen vermeintlich transzendenten
Gottesbild 1C| War Unauslöschlich im Gedächtnis ist MIr uch der be!l einer el1ıg10ns-lehrerInnenfortbildung ın Heppenheim (März gefallene Satz einer Frau: » Was immer WITr
für die Aufwertung vVvVon Frauen WITr'! sich bereichern: auf das Gottesbild duS.«
Obwohl ich bel mir selbst beobachte, ich dıe rage ach Ott uch 1Im feministischen
Kontext NIC| In uhe Läßt®?, äl mir eıt schwerer, mich ber feministische Anthropolo-

65 GÖössmann, Wie könnte Frauenforschung Im ahmen der katholischefi Kırche aussehen?
(Eichstätter Hochschulreden 9472 München 1987, bes Vgl uch die Tendenz ihres eiıtrags»Glanz und Last der Tradition. Eın theologiegeschichtlicher Durchblick«, in Schneider
(Hg.) Als Mann und Frau schuf s1e. Zu einem Grundproblem theologischer Anthropologie(Quaestiones Disputatae 121), Freiburg/Br. 1989, 25-52

Vgl meınen Beitrag » Das Bıld der Frau Im der Theologiegeschichte«, In
Pissarek-Hudelist (Hg.) Die Frau in der 1C] der Anthropologie und Theologie (Schriften der
Katholischen Akademie In Bayern 129), Düsseldorf 1989, 19-39, 1er
67 Lüthi, ottes eue Eva, 1978, 199
68 Daly, enseıts von Gott ater, Sohn Co, München 1980, 33

Pissarek-Hudelist, Als Frau Von Gott erzählen. Feministische Visionen einer
Rede von Gott, 115 (1990) 101-1
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DIC äußern Ich habe diesen Vorgang Beıtrag dargestellt der rzlıch erschıenen
ist »Philosophische und theologische Anthropologıe sınd 190008 oft von estlegung und
inengung Frauseins UTrC| Männer egegnet (einschließlich der endlosen Diskussion

ANe Metaphysik der Geschlechter und Wesen und atur der rau Es ISt bemer-
kenswert Wesensdefinitionen VvVon annseın NIC| dazu eNUu: werden Männer
CINZUSTENZECN

Wilıe Halkes’! gestutzt auf Buckley, versucht auch Durka 2
Ausweg aus der dualen Anthropologıe »1IN der IR komplementäre ualıta:
zwıschen den Geschlechtern als der Natur innewohnend und daher als Teıl
des göttlıchen Plans gesehen« wiırd Dıe sıngulare Anthropologıe verneınt
Sftarr definierte Rollen Von Frauen und Männern und betont Geschichte und
dıe aten der Erfahrung ine drıtte Sıchtweise CIMn »transformatıves
personenzentriertes« odell anerkennt ausdrücklıch »d anthropologıische
Modelle nıcht TeC1INn formale, indıyıdualıstische onzepte darstellen sondern

SIC bestimmten sozlalen Kontexten verankert Ssind. Für dıe Aufgabe
der Gestaltung der Welt UTrC| relıg1öse Er21ehung  D  E ist daher C1iNC Neudefini1-
tion VO  — Frauen und acht« notwendig. ”> Es g1ıbt ja neben ausbeuter1-
scher, manıpulierender  E a ' Pa  4 und konkurrierender D auch sorgende und
integrierende Macht.. /* ur verlangt den »Aufbau VO  —_ unterstützenden
ren Systemen und Beziehungen die C1INC humanere, gerechtere und
frı  iıchere Welt fördern« ebenso dıe Veränderung VOoNn »Strukturen yste-
INCIM und Bezıehungen dıe Menschen entmenschliıchen Opfern oder
Instrumenten machen« DıIe Autorın ermutıgt daher Frauen Zu »Streben
nach dem Zugang und der Annahme VO  — Führungsposıtionen mıit der
Kırche verbundenen Institutionen«

für diese Anthropologıe mındestens katholıschen Raum auch
Marıa und ihre pädagogısche Instrumentalısıerung VOT allem, aber nıcht 191008
für Mädchen und Frauen folgenschwer WAaäT, en katholısche, aber auch
evangelısche feministische Theologinnen früh erkannt../ Die Ambivalenz
dieser Gestalt für Frauen andererseıts iıhre raft als » FTrau des Volkes« und
»Schwester Glauben« werden heute NEU esehen In eıt WIC der

Pissarek Hudelist Mannn und Frau der 1C) der feministischen Theologıe
Schneider Mann und Frau (S Anm 65), 73 123 1er 78
71 'alkes Suchen verlorenging eıträge ZUur feministischen Theologie Güters-
loh 1985 bes 103
72 urka Frauen aC| und dıie Aufgabe relıgiöser Erziehung, JRP (1987), Neukir-
chen-Vluyn 1988 155
73 Ebd 155 157

Ebd 159f
Ebd
Als Beispiele Ruether Marıa Kırche weiblicher Gestalt München 1980

ulack Marıa Die geheime 1n Christentum Stuttgart 985 (JÖössmann
Bauer (Hg )) Marıa für alle Frauen der ber en Frauen? Freiburg/Br 1989 Als kateche-

Marıatisch-religionspädagogischen bzw befreiungsmarı1o0logischen Beıtrag von INIL vgl
CcChwester oder er auben Chancen und Schwierigkeiten Verkündigung und
atechese ebd Thesen ZUur Befreiungsmariologie Möglıchkeıiten und Grenzen

ebd 180-190 Dıe neueste befreiungsmariologische Veröffentlichung Ist Gebara und
Uucchett. Bingemer Marıa er ottes und er der Armen (Bıblıothek Theologıe der
Befreiung), Düsseldorf 1988
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uUuNSCICNH, In der nach dem Zweıten Vatiıkanischen ONZzZı1ı die vorher extensive
Mariologie »Tratlos tummte« (J.A ungmann), g1ibt auch im katholi-
schen Raum Junge Menschen, die »Oohne Marıla« aufgewachsen sınd. Dies
g1ibt die ance, einerseıits bıbelnah und andererseits mıt Verständnis für dıe
Freude diesem Menschen Marıa« der spateren christlichen Tradıtion
Marıas Bedeutung für eine heutige SchülerInnengeneration NECUu buch-
stabieren.

33 uch für dıie rage nach Jesus Chrıistus gıbt für mich einigeEcksätze z.B die Aussage einer feministischen Theologin, S1e habe solche
E  rungen mıt Männern der Kırche gemacht, sı1e einen männlıchen
Erlöser für sıch nıcht akzeptieren önne. Dıeser Satz muß zuerst in seiner
arte stehenbleiben, bevor behutsam Heywards Aussage daneben gestelltwerden kann »Christliche Frauen können Jesus nıcht ınfach deshalb ableh-
NCH, weiıl ein Mannn Wal, oder den Vater Jesu verwerfen, weıl ott
eine freie patrıarchalische Projektion gefesselt wurde. Denn verstärken
WIT den Grundsatz, der uns bedrückt, nämlıch 1ologie Schicksalist.«  77 auch Ruether/8 dıe rage stellt Kann eın maännlıcher
Erlöser Frauen erlösen?, und dıe beherzte Krıtiık aran VOon Rehber-ger habe ich erst später entdeckt.

Sehr ist mir der Satz meines Lehrers Karl ahner egegnet, dürfe das Mannsein Jesu
NIC| unzulässig valorisieren ıne sehr WIC  *M  ige Aussage im katholischen Bereich W wıe
vorhin erwähnt, bis ZU eutigen Tag uch Von einem eıl der Dogmatiker dieses Argumentherangezogen wird, Frauen das Priestertum verwehren. Mır scheint, daß das alte
Väteraxiom »redemptum quod assumptum« NIC| genügend Tnst wird. Wenn der
kzen! WIirklıc! darauf läge, daß Christus ıne annesnatur und NIC ıne Menschennatur
angeNOMMe: hätte (entgegen der Tradition, die von Menschwerdung und Fleischwerdungspricht), könnte nıcht bewiesen werden, WäaTIUum Frauen erlösungs- und tauffähig siınd.

Befreiend ist auch der Jesu mıt Frauen In der ıbel, obwohl INan
ıhn andererseıts nıcht euphorisch überschätzen soll Das Unerwartete, das
gerade solche Periıkopen vermitteln, kommt dem nlıegen eines enitdecken-
den Relıgionsunterrichts sehr

33  CO Das feministische lädoyer für die dritte göttliche Person, besonders
Von Halkes®0 und Mulack®?! vertreften, scheınt mMIr TOLZ seiner theologı-schen 1Im Relıgionsunterricht schwieriger vermitteln ohl weil
eine begleitende Symboldidaktik hıer vorausgesetzt werden muß (vgl auf

eyward, Und sıie rührte seın el| Eine feminitische Theologie der Beziehung,1985, 114
78 F SexXxismus und die Rede Von Gott
Gütersloh 1985, 145-170

Schritte einer anderen Theologie,
ehberger, nthropologie und Christologie In der Theologie von Rosemary RadfordRuether ıne Auseinandersetzung mıiıt »SexXism and God alk« (Wissenschaftl Arbeit ZumStaatsexamen für das Lehramt Gymnasien), übingen 1987

alkes, Gott (S.0 Anm 1 9 dies., Suchen (s Anm 74
ulack, Am Anfang WÄär die Weisheit Feministische Kriıtiık des männlıchen Gottes-1  es! 1988
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katholischer Seıte Baudler®® Halbfas® €e1| allerdings krıitisch
handhaben) Andererseıts kommt dıe re VO Pneuma Kır-

chenbegrıiff entgegen der 16se als und Präsenz VO  —; geıistgewiırkten
en von Charısmen begreıft Von daher läßt sıch kritisches Verständnıiıs
dafür SCWINDNCH mıt »Frauenkirche« gemeınt 1st dıe den USA be-
zeichnenderweıse VOT em Umkreıs katholischer Frauen entstanden
1St uch 1er wiırd nochmals dıe rage nach Amtern und Dıensten Von
Frauen der Kırche akut dıe für die Eınschätzung Vvon Jungen und MAäd-
chen katholischen Raum weıft folgenreicher 1St als dıes auf den ersten
IC aussıeht

Dıiıe femiministische 1C Natur und Frau 1 ihrem Ausgebeutetwerden
C11NS setzen  8 ‚ beschwört ZWäaTlT wıeder die gefährlıche Gleichsetzung

Tau atur mıt iıhrem Gegenstück Mann - Geist oder Mann -
herauf ber S1IC bietet zugleıch dıe ance ugang ZUu[r chöp-
fungstheologie Relıgionsunterricht finden und zugleıch Teıilbe-
reich feministischer Ethık verantwo  ter Umgang mıt der Natur
sprechen Hıer erg1ıbt sıch dann ber dıe nlıegen VO  —_ Umwelt Frieden
Gerechtigkeit und Drıtte Welt auch C11NC ITuC Bestrebungen Von Schü-
erInnen die sıch nıcht VO Feminiısmus herkommend verstehen ohl aber
ahnlıche 1ele anstreben

Dr Herlinde Pissarek Hudelist ISt Professorin für Katechetik und Relıgionspädagogik der
Universıitäs nnsbruck

stract

em1n1s! theology eology by who afe CONSCIOUS of eIr ODDTITESSION eIr self-
estrangement and eır heteronomy For academıiıc emmn18 theology, the term »WOImNeEN %
research of theology« SCCIHNS equate because implıes in research one
by wiıithout creating inextricable CONNeCtLIONS all trends of em1n1s studies Women
research of eology DOSCS C}  lenge the work and theory of the faculty of rel1g10us
education In the present this challenge en d 1Irs! round of talks
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